VLondon, 10. Dezember. (K. Z.) 


N. 781. 


Sür ganz Großdritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche B 


ie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
ing ee 2 Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Bezellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und answärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Aae ve der aan kite bent haben, im Namen | 
$ 


Sr. Majeſtät des Königs, Allergnäpdigitgerubt: 
Dem Geheimen Kanzlei⸗Sekretär Hammer im Finanzminiſte⸗ 
rium den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Vice⸗Wacht⸗ 
meiſter Kettig im Magdeburgiſchen Kürafjier-Negiment (No. 7), und 
dem Schullehrer Schuermanns zu Schäpbuyſen das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen; ferner dem Medizinalrath Dr. Behm zu Stettin den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Medizinalrath zu verleihen. : 


Am Gymnaſium zu Gumbinnen iſt der Lehrer Schwarz als or: 
dentlicher Lehrer, und am Gymnaſium fue l der Schulamts⸗ 
Candidat Drenckmann als wiſſenſchaftli er Hilfslehrer angeſtellt 
worden. 

(A. T. B.) Telegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beilung. 

Dresden, 11. Dezember. Die zweite Kammer hat in 
ihrer heutigen Sitzung das Gewerbegeſetz, welches vom Jahre 
1862 ab volle Gewerbefreiheit bringt, bei der Schlußabſtimmung 
gegen eine Stimme angenommen. 

Wien, 11. Dezember. Die heutige „Wiener Ztg.“ meldet, 
daß der Geheimerath Baron Kemeny durch kaiſerliche Ent⸗ 
ſchließung vom 9. d. zum proviſoriſchen Präſidenten der ſieben⸗ 
bürgiſchen Hoftanzlei ernannt worden ſei. 

Peſth, 10. Dezember. In Anlaß der heute ſtattgefundenen 
Reconſtituirung des Peſther Comitats fand eine freiwillige glän⸗ 
zende Beleuchtung ſtatt. Die Ordnung war nirgends geſtört worden. 

Konſtantinopel, 10. Dezember. Die Pforte hat auf der 
Donau ſardiniſche Schiffe, die mit falſchen Papieren aus Genua 
angekommen waren und Munition und Waffen am Bord hatten, 
angehalten und gegen dieſen Betrug und Vertragsbruch proteſtirt. 
— In Konſtantinopel waren die Werthpapiere gewichen. 

London, 11. Dezember. Die heutigen „Daily News“ fa 
gen: Der Kaiſer Napoleon werde dem Könige Franz ſeinen 
Schutz entziehen, weil dies nur dazu diene, den Bürgerkrieg zu 
rlängern. Oasta werde von der See aus bombardirt werden. 
3 Der „Morning Poſt“ 
zufolge wird die franzöſiſche Flotte Gaöta demnächſt verlaſſen. 

Paris, 11. Dezember. Der heutige „Moniteur“ publicirt 
ein Dekret, durch welches die den Journalen bis auf den heutigen 
Tag ertheilten Verwarnungen aufgehoben werden. In dem Bes 
richte des Grafen Perſigny heißt es: „Viele Journale haben 
bereits zwei Verwarnungen erhalten. Jene Maßregel giebt den 
Journalen ihre Unabhängigkeit zurück. Vergeſſen der Vergangen⸗ 
heit werde ein neues Pfand der großmüthigen Politik ſein, welche 
die Verſöhnung und Einigkeit aller Intelligenz des Landes be⸗ 
zwecke. Er habe die Preſſe aufgefordert, ſich einer ausgedehnten 
Freiheit der Diskuſſion zu bedienen. Gegen diejenigen, welche 
den Staat angreifen würden, werde ſein Gewiſſen um ſo freier 
und er um fo ſtärker fein, als der Kaiſer das Geſchehene aus- 
löſchen und den Schriftſtellern Gelegenheit geben wolle, ihren 
Patriotismus zu zeigen. f 

Der „Moniteur“ enthält ferner ein Dementi gegen Herrn 
Mirss, welcher in den Journalen vorgiebt, daß der Finanzin⸗ 
ſpector Ploene auf einer Miſſion nach Konſtantinopel und dazu 
deſignirt fei, den Eingang der Einkünfte für die neue türkiſche An- 
leihe zu überwachen. 5 
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Mittwoch, den 12. December. 


— —— 3G; ↄ— de 


uch handlung von Fraußs Thin m, 3 Brock Street Grosvenor Sg 


en Leipzig: Heinrich Hüöner; in Altona: Haafenftein 


2. 1 6 
N ne 
A. 


mare, London, W. und 82 princess Sites, Maucheſter. 
reis pre Quartal 1 & 15 S, auswärts I . 20 S. 
1 Juſertiensgebühr 1 % pro Petitzeile ober deren Raute. 
Iaferste nehmen an in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtra on 
ogler. 
J. Türäheim in Hamburg. 


Zeitung 


Oſtpreußen. 


Paris, 11. Dezember, Der heutige „Moniteur“ bringt 
die Ernennung Bacciochis zum Ober⸗Intendanten der kaiſer⸗ 
lichen Theater. 

Paris, 10, Dezember. (H. N.) Die „Patrie“ dementirt 
die Nachricht, daß Oeſterreich an die Pforte Vorſtellungen ia 
Betreff der Donaufürſtenthümer gerichtet habe. Daſſelbe Blatt 
berichtet über die in dieſen Ländern ftattfindenden Agitationen. In 
Krajowa hat eine ziemlich ernſte Emeute ſtattgefunden, bei der 
zwanzig Perſonen getödtet wurden. In Jaſſy find der Metropo⸗ 
litan und der Miniſter des Innern verhaftet worden. 


Die Einkommen ſteuer. 


Wir haben in unſerem erſten Artikel die ziemlich häufig hervor- 
tretende Meinung zu bekämpfen geſucht, als ob die Einkommenſteuer 
unvorbereitet und urplötzlich ſich einführen ließe. Wir müſſen uns 
dies Mal gegen eine andere, unſerer Ueberzeugung nach nicht minder 
falſche Vorſtellung in Betreff der Gerechtigkeit dieſer Steuer wen- 
den. Freilich ift fie gerecht, ja, fie iſt die allein gerechte Steuer, 
aber fie iſt es in einer anderen Art und aus anderen Grün- 
den, als man häufig ſich vorſtellt. 

Indem man von der Vorausſetzung ausgeht, daß die Ab⸗ 
gaben, die man dem Staate bezahlt, ein Opfer ſeien, das ohne 
Rückſicht auf den eigenen Vortheil nur um des Gemeinwohles 
willen uneigennützig auf den Altar des Vaterlandes niedergelegt 
werden ſollte, jo beklagt man in der Conſequenz dieſer Anſicht 
es wohl, daß die Bürger unſerer Staaten nicht Gemeinſinn ge⸗ 
nug beſitzen, um, ein jeder nach ſeinen Kräften, dasjenige frei⸗ 
willig beizuſteuern, was der Staat zu ſeiner Erhaltung bedarf. 
So ſei man in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, die Bürger 


zur Erfüllung ihrer Pflicht zu zwingen. Eben darum aber dürfe 


man auch von Niemandem mehr fordern, als was er ſelbſt geben 
würde, wenn er die Bedürfniſſe des Staates und wie viel er 
ſelbſt nach Maßgabe ſeiner Kräfte zu ihnen beizutragen habe, ſich 
berechnet hätte. Nun aber will oder kann die überwiegende Mehr: 
zahl der Bürger eine ſolche Berechnung gar nicht anſtellen. Es 
iſt daher die Sache der Behörde, ihnen die Summe ſämmtlicher 
Leiſtungen und jedem von ihnen ſeinen Antheil daran vorzurech⸗ 
nen und ihn dann zur Bezahlung deſſelben zu nöthigen. Da 
ferner die Kräfte eines jeden, fo behauptet man, ſich nach feinem 
Einkommen, und nur nach dieſem berechnen laſſen, ſo iſt es auch 
nur der Gerechtigkeit gemäß, daß man lediglich nach dem Maße 
dieſes Einkommens ihn belaſte. Höchſtens giebt man zu, daß der 
Reiche und Wohlhabende einen größeren Prozentſatz von ſeiner 


jährlichen Einnahme jabgeben könne, als der dürftige Mann, fo - 


daß man dann die progreffive Einkommenſteuer als die im höch⸗ 
ſten Maße gerechte anpreiſt. 

Aber fo ſehr wir ſelbſt auch der Einkommenſteuer und zwar, 
wenn auch in beſchränktem Maße, der progreſſiven Einkommen⸗ 
ſteuer das Wort reden, fo müſſen wir doch mit der größten Be⸗ 
ſtimmtheit behaupten, daß die oben ausgeführte Begründung dieſer 
Steuer eine durchweg falſche iſt. Die Theorie, eben weil ſie eine 
falſche iſt, wird von den thatſächlichen Verhältniſſen auf das Al⸗ 
leraugenſcheinlichſte widerlegt. Es iſt geradezu feltfam, daß ihre 
—— . ͤ—-—ä— pbẽ — ——— — — 


Die Geſellſchaft der Camorriſti, 
welche zu den Elementen des Widerſtandes gegen die neue Ord⸗ 
nung der Dinge in Neapel gehört, da ſie unter den Bourbonen 
ſich einer unglaublich weit gehenden Toleranz erfreute, von der 
ſardiniſchen Regierung aber nichts weniger als anerkannt oder ger 
ſchont wird, ſchildert der neapolitaniſche Correſpondent der „Daily 
News“ in folgender Weiſe: 

0 „Die nächtlichen Raubanfälle dauern fort. Die Polizei, die 
jetzt großentheils unter den Toecanern, Lombarden und Piemon⸗ 
teſen angeworben wird, iſt noch Neuling, da ſie zu wenig Orts⸗ 

kenntniß beſitzt, um ſich in dem neapolitaniſchen Labyrinthe von 
Diebshöhlen und Schlupfwinkeln zurechtzufinden. Andererſeits 
haben die neuen Gendarmen keine beſondere Sympathie für die 
neapolitaniſchen Beutelſchneider und laſſen ſich durch feine Furcht 
für das eigene oder ihrer Verwandten Schickſal von ihrer Pflicht: 
erfüllung abſchrecken. 

„Denken wir uns unter die vorige Herrſchaft zurück. Der 
reguläre Dieb iſt meiſt der Polizei und ſelbſt dem Publikum be⸗ 
kannt, aber ſelten hat Jemand den Muth, gegen ihn als Kläger 
oder Zeuge aufzutreten; denn er iſt gewiß, dadurch in die Dinte, 
vielleicht ums Leben zu kommen. Die Diebe bilden eine weit 
verzweigte, trefflich organiſirte Geſellſchaft, die „Compagnia de' 
Camorriſti'. Sie enthält zahlloſe Grade und Abſtufungen, den 
gemeinen Taſchendieb, den Hauseinbrecher und den feinen 
Schwindler. Die Camorriſti aber rauben und ſtehlen nicht bloß 
individuell, ſondern fie erheben in ihrer corporativen Eigenſchaft 
am hellen Tage eine Art Räuberſold. Jeden Morgen wird eine 
gewiſſe Anzahl derſelben ausgeſchickt, die zum Beſten der Bande 
die Fiſch. und Gemüſemärkte, die Kaufläden u. f. w. brandſchatzt. 
Ein Bauer kommt mit ſeinem Korb friſcher Eier auf den Markt. 
Sogleich nimmt ihn der Camorriſta in Empfang, mit den Wor⸗ 
ten: „Freundchen, Ihr zahlt 3 Carlini.“ Der Bauer kratzt ſich 

hinter den Ohren, aber zahlt die 3 Carlini und ſchlägt fie nachher 

auf den Preis ſeiner Waare. Niemandem fällt es ein, bei der 

Polizei zu klagen; denn es iſt bekannt, daß die Bande viele ihrer 

thätigſten Mitglieder unter den Polizei⸗Beamten hat. Von den 
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1 


erſtrecken ſich ſogar in die Armee. 


wohlhabenden Kaufleuten wird die „Steuer“ nicht in baarem Gelde 
erhoben, ſondern der Camorriſta tritt dreiſt in den Kaufladen, 
nimmt, was ihm gefällt, und geht damit fort, indem er ſagt: 
man möge ihm nur die Rechnung ſchicken. Sobald oder wenn der 
Kaufmann weiß, wer fein Kunde war, zuckt er die Achſel und 
dankt allen Heiligen, fo gut davongekommen zu fein. Im Spiel: 
hauſe ſteht der Camorriſta regelmäßig neben dem Croupier und 
erhebt von jedem Einſatz feine Prozente. So oft ein Droſchken⸗ 
kutſcher einen Paſſagier zu 1 Carlin oder 10 Grani einſteigen 
Ba; muß er dem in der Nähe lungernden Camorriſta 1 Grano 
abgeben. i 

„Die Disciplin, die in der Bande herrſcht, iſt wunderbar. 
Wenn irgend ein ſchreiender Raub oder Diebſtahl begangen wor⸗ 
den iſt, fo daß es nöthig ſcheint, um der Ehre der Polizei willen 
Jemanden zu verhaften, fo ſuchen die Camorriſti ein gewöhnlich 
junges Mitglied, das vielleicht mit dem ſpeciellen Verbrechen gar 
nichts zu ſchaffen hatte, zum Sündenbock. Man ſchreibt ihm genau 
vor, wie er beim Prozeß ſich zu verhalten und was er aus zuſa⸗ 
gen hat, um der Unterſuchung die Fährte abzuſchneiden und ſtets 
befolgt der Sündenbock die erhaltenen Weiſungen auf das gewiſ⸗ 
ſenhafteſte. Selbſt wenn er zum Tode verurtheilt wird, ſtirbt er 
zufrieden; denn bis zum letzten Augenblicke glaubt er, daß die 
Bande ihn mit Liſt oder Gewalt retten wird. Kommt er auf die 
Galeeren oder in den Kerker, fo findet er ſogleich eine Menge 
Vergünftigungen und ſieht, daß die Bande ihn nicht verlaſſen hat. 
In der That erſtreckt ſich die Organiſation durch alle Gefängniſſe; 
fie correſpondiren regelmäßig mit dem Oberhauſe, brandſchatzen 
die Mitgefangenen, welche nicht zur Societa Chiufa gehören, und 
haben Theil an der Beute, die draußen gemacht wird. Selten 
hört man, daß ein Camorriſta, der für die Bande ſammelt, den 
geringſten Unterſchleif begeht. Die Verzweigungen der Geſellſchaft 
el Carretto, der Polizeimini⸗ 
ſter des Königs Ferdinand, ſuchte dem Unweſen zu Leibe zu gehen, 
gab jedoch den Verſuch wieder auf; denn es glich dem Kampfe 
mit der Hyder. 

„Die neue Polizei jedoch hat weder Sympathie mit der 


f Vertheidiger dennoch bei ihr beharren, obgleich ſie ſelbſt zugeben, 


daß der Familienvater, zumal der, der eine zahlreiche Familie zu 
ernähren hat, eine ungleich ſchwerere Laſt trägt, wenn er von dem⸗ 
ſelben Einkommen dieſelbe Steuer bezahlt, wie der unverheira⸗ 
thete Mann. Ja, ſie würden, wären ſie nur recht conſeq uent, 
auch zugeben müſſen, daß, wenn von zwei Bürgern, die beide 
vermöge ihrer gleichen Bildung und ihrer gleichen bürgerlichen 
und ſocialen Stellung auf die Befriedigung eines gleichen Maßes 
von Lebensbedürfniſſen Anſpruch haben, der eine zufälliger Weiſe 
ein Einkommen von 1000, der andere aber von 2000 Thalern 
hat, daß jener bei einer Einkommenſteuer von 100 Thalern nur 
dann nicht ſchwerer belaſtet wäre als der andere, wenn dieſer 
1100 Thaler bezahlte. Die Abſurdität einer ſolchen Steuerzu⸗ 
meſſung fühlt allerdings Jedermann, aber dieſe Abſurdität it 
nichts weiter, als die unvermeidliche Conſequenz der Behauptung, 
daß die Gerechtigkeit der Einkommenſteuer lediglich darauf be⸗ 
ruhe, daß ſie nach dem Maße der Kräfte eines jeden Steuer⸗ 
pflichtigen bemeſſen werde. 


Die Sache aber iſt die, daß eine gerechte Steuer nicht nach 
dem Maße der Kräfte des Beſteuerten, ſondern nach dem Maßze 
deſſen bemeſſen wird, was der Staat ihm für ſein Geld leiſtet. 
So weit es nämlich auf Dinge ankommt, deren Werth überhaupt 
in Geld ſich abſchätzen läßt, ſo iſt es der Schutz des Eigenthums 
und die Beförderung der Einträglichkeit jeglicher Arbeit, die der 
Staat durch gemeinnützige Anſtalten bewerkſtelligt. Die Koſten 
dieſer Veranſtaltungen eben ſind es, welche durch die Steuern 
aufgebracht werden müſſen. Je größer aber das Einkommen Je⸗ 
mandes iſt, um ſo größer iſt auch der Nutzen, den er durch den 


Staat empfängt und um fo mehr Arbeit haben die Organe des 


Staates ihm zu leiſten. Es iſt alſo nur gerecht, daß er für den 
größern Nutzen und für die größere Arbeit auch einen größern 
Theil der gemeinſamen Koſten, alſo eine höhere Steuer, über— 
nimmt, eine Steuer, die nur nach der Höhe ſeines Einkommens 
bemeſſen werden kann, wie die Höhe einer Verſicherungsprämie 
bei ſonſt gleicher Gefahr nur nach dem Werthe der verſicherten 
Sache bemeſſen wird. Nur wenn wir die Sache von dieſer Seite 
betrachten, kann der Ernährer einer zahlreichen Familie ſich nicht 
darüber beſchweren, daß er für die bei einem Einkommen von 
1000 Thalern geleiſteten Dienſte genau dieſelbe Steuer bezahlen 
muß, wie der familienloſe Mann. Nur unter dieſem Geſichts- 
punkte würde eine ſolche Klage eben ſo lächerlich erſcheinen, wie 
etwa die, daß der unbegüterte Mann dem Schneider für denſelben 
Rock denſelben Preis bezahlen muß, wie der begüterte. Die 
Steuer iſt nicht ein Opfer, das wir dem Gemeinweſen bringen, 
ſondern lediglich die Bezahlung für Dienſte, die uns geleiftet wer⸗ 
den. Wir haben von dem Staate nicht zu fordern, daß er die⸗ 
ſelben Dienſte uns geringer bezahlen laſſe als Andere, die für 
Staatsſteuern mehr übrig haben, als wir, ſondern nur „daß er 
uns nicht gegen Andere übertheuere, und daß er durch Erſetzung 
aller übrigen Steuern durch die Einkommenſteuer eine Ueber- 
theuerung Einzelner zu Gunſten Anderer ſo weit unmöglich mache, 
wie ſie überhaupt unmöglich gemacht werden kann. 


Wirft man uns aber ein, daß unſere ganze Beweisführung 


Bande, noch Angſt vor ihr. In den letzten Tagen wurden 30 
Camorriſti, darunter 2 oder 3 der Führer, verhaftet. Sie ſehen, 
daß die Polizei keinen Compromiß mit ihnen eingehen will; ſie 
beſuchen daher keine Märkte mehr und hüten ſich, die Kaufläden 
heimzuſuchen. Da ſie nicht mehr, „wie in der guten alten Zeit“, 
im großen Maßſtabe rauben können, da ſie auch nicht mehr ihre 
Mitglieder bei der Douane haben, ſo ſind ſie gezwungen, ſich auf 
den gemeinen nächtlichen Straßenraub zu verlegen.“ 


*Literariſches.] Es Ing von jeher im Weſen der Deutſchen, 
auch dem, was die ausländiſche Kunſt und Wiſſenſchaft hervorgebracht 
bat, Gerechtigkeit und a u zollen; von jeber haben die 
Deutſchen, oft ſelbſt mit ſo großem iber! daß ſie das Eigene darüber 
vergaßen, den Schöpfungen anderer Völker das eingehendſte Studium 
gewidmet und davon Alles das ihrem eigenen Volke zugänglich ge⸗ 
macht, was ihnen der Verbreitung werth ſchien. Gewiß wird dieſer de 
rechtigkeitsſinn und dieſeObjectivität, fo lange ſie nicht bis zum Vergeſſen 
der eigenen Sache ausartet, erſtrebenswerth ſein. 

In dieſem Sinne verdient ein kleines Buch die allergrößte Em⸗ 
pfehlung, betitelt: „Blüthenkranz morgenländiſcher Bichtung“, 
herausgegeben von H. Jolowicz, welches auf 400 Octapſeiten wohl 
das Schönſte und vor Allem das am meiſten Charakteriſtiſche bietet, 
was die Begabteſten in allen Völkern des Orients von den fernſten 
Zeiten bis auf rie Gegenwart dichtend hervorgebracht haben. Wie es 
denn wahr bleibt, daß in den Erzeugniſſen der Kunſt und Poeſie fich 
das Denken, Empfinden und Streben, das Glauben, Hoffen und Lie⸗ 
ben, mit einem Wort, der natürlich und geſchichtlich geſtaltete Charak⸗ 
ter eines Volks und Zeitalters am reinſten und unverfälſchteſten aus⸗ 
ſpricht: fie find der Spiegel feiner innerſten Seele. 

Der genannte Herausgeber, welcher ſich bereits früher durch ein 
umfaſſendes kritiſches Sammelwerk: „Polyglotte der orientaliſchen 
Poeſie“, der Gelehrtenwelt empfohlen hat, wendet ſich mit dieſem Werk⸗ 
chen an das größere gebildete Publikum. und er hat ſich damit unzwei⸗ 
felhaft ein wichtiges Verdienſt um daſſelbe erworben. Wie viele der 
Schätze auch feit faſt 100 Jahren von deutſchen Gelehrten und Dichtern, 
namentlich durch Herder, die Romantiker, ſpäter vor Allem durch Rückert, 

ammer⸗Purgſtall, Bodenſtedt u A aus der großen Menge der hebräi- 
chen, indiſchen, perſiſchen und arabiſchen, der chineſiſchen und japane⸗ 
ſiſchen und anderer Literatur Erzeugniſſe gehoben und uns nutzbar ge⸗ 
macht ſind, ſo fand ſich doch Alles zu zerſtreut und vereinzelt, oder be: 
wegte ſich zu ſehr in rein wiſſenſchaftlichen und gelehrten Formen, als 


— 


eine niedrige und krämerhafte Anficht von dem Weſen des Staa-⸗ 


tes verrathe, ſo weiſen wir darauf hin, daß wir den Schutz des 
Eigenthums und der Arbeit nicht als die einzige, ſondern nur als 
diejenige Leiſtung des Staates bezeichnet haben, deren Werth ſich 
allenfalls in Geld abſchätzen läßt. Wir fügen hinzu, daß der 
Staat allerdings noch unendlich Höheres leiſtet, daß er aber ohne 
jene, nur ſſcheinbar materielle Leiſtung nicht die ſittliche Macht 
ſein kann, die er in der That iſt, nämlich die Macht, durch welche 
allein ein auf Sitte und Bildung gegründetes, wahrhaft menſch⸗ 
liches Leben erſt möglich wird. Darum aber haben wir dem 
Staate gegenüber auch ganz andere und ungleich höhere Pflichten 
zu erfüllen, als das bloße Steuerzahlen, Pflichten, die weder nach 
Geld abgeſchätzt, noch mit Geld abgekauft werden dürfen. Wenn 
der waffenfähige Mann Leib und Leben für das Vaterland ein⸗ 
ſetzt, wenn ein anderer im Augenblicke der allgemeinen Noth von 
dem Seinigen hingiebt, was er vermag, und wenn wir zu allen 
Zeiten mit den Kräften unſeres Geiſtes für die Förderung alles 
Guten und Schönen in unſerem Volke thätig ſind: dann aller⸗ 
dings fragen wir nicht, wie viel Geld unſere Leiſtungen werth 
ſind, und auch nicht, ob Andere mehr oder weniger thun als wir, 
ſondern wir thun, was eben wir vermögen, und wenn wir Alles 
gethan, was unſere Kräfte geftatten, fo bekennen wir doch noch, 
daß wir dem Vaterlande nur einen geringen Theil des Dankes 
abgetragen haben, den wir ihm ſchuldig ſind. 


Deuntſchlan d. 

Berlin, 11. Dezember. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Der 
Juſtizminiſter Simons hat in den letzten Tagen ſeine Entlaſ⸗ 
ſung eingereicht, nachdem, wie es heißt, die Unterhandlungen in 
Betreff ſeines Nachfolgers beendet find; als ſolcher wird mit ziem⸗ 
licher Gewißheit der Appellationsgerichts⸗Präſident v. Bernuth 
u Poſen (früher im Juſtizminiſterium) bezeichnet. Wir hören 
Fuer, daß die Allerhöchſte Ordre, welche die Entlaſſung des Ju⸗ 
ſtizminiſters Simons genehmigt, bereits unterzeichnet iſt, und daß 
demſelben der Charakter eines Wirklichen Geheimen Rathes mit 
dem Prädicat Excellenz verliehen worden iſt. (Auch die andern 
Berliner Blätter haben aus, zuverläffiger Quelle in Erfahrung 
gebracht, daß die Entlaſſungsordre bereits unterzeichnet iſt.) 

— (B.- u. H.⸗Z.) Wie wir vernehmen, iſt im Handels- 
miniſterium bereits im Hinblick auf die Einführung des Allge⸗ 
meinen deutſchen Handelsgeſetzbuches die eventuelle Geſtaltung 
der gegenwärtig beſtehenden kaufmänniſchen Corporationen in Er⸗ 
wägung genommen worden, und hat der Herr Handelsminiſter 
die betreffenden Corporations⸗Vorſtände zu Aeußerungen über 
dieſen Gegenſtand veranlaßt. 

— Die „National Ztg.“ ſchreibt: „Gegenüber den vielfach 
verbreiteten Nachrichten, daß die Unterſuchung über die in der 
Rede des Oberſtaatsanwalts Schwarck angeregten Gegenſtände 
mit großem Eifer betrieben werde, muß es auffallen, daß ſicherem 
Vernehmen nach Hrn. Schwarck bis jetzt noch keine Aufforderung 
zugegangen ift, feine Angaben näher zu begründen und durch Be⸗ 
weiſe zu unterſtützen. Wir heben dies um ſo mehr hervor, als 
offiziöſe Korreſpondenzen ſchon vor mehreren Tagen im Stande 
waren, über den allgemeinen Inhalt der Gegenerklärung des 
Freiherrn v. Zedlitz zu berichten, worin dann auch die „Preuß. 
Ztg.“ folgte.“ F 

— Der „Bresl. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Es iſt 
ernſtlich davon die Rede, daß die Radikalen Ungarns mit dem 
Plane umgehen, der Herrſchaft des Hauſes Habsburg über die 
Magyaren ein Ende zu machen und die Krone Ungarns einem 
fremden Prinzen, etwa einem ruſſiſchen Großfürſten oder dem 
Prinzen Napoleon anzubieten. Klapka ſoll ſich nach Paris begeben 
haben, um dieſe Unterhandlungen einzufädeln. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ iſt kürzlich ein wichtiger kirchlicher Er: 
laß ergangen, betreffend das Verfahren und die Grundſätze der Ent⸗ 
ſcheidung in den neuerlich ziemlich bäufig vorgekommenen Fällen, daß 
Angehörige der evangeliſchen Kirche, um eine auf kirchliche Hinderniſſe 
gejtoßene Ehe zu ermöglichen, ihren Austritt aus der Landeskirche er⸗ 
lären, nach Schließung der Ebe aber die Wiederaufnahme in die Lan⸗ 
deskirche, beziehungsweiſe die kirchliche Einſegnung der Ehe, verlangen. 
Etwas Beſtimmtes hat die „Kreuzzeitung“ über den Inhalt des Erlaſſes 
noch nicht erfahren, was ſie aber darüber hat verlauten hören, gefällt ihr 
ſo wenig, daß ſie in herzzerreißende Klagen ausbricht. \ 

— Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Staatsanwalt z. D. 
Nörner gegen den Oberſtaatsanwalt z. D. Schwarck wegen der über 
dieſen in ſeinem im Stieber'ſchen Prozeſſe gehaltenen Plaidoyer ge⸗ 
machten Aeußer ungen bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft denuncirt 
hat. Wie die „Dtſch. Z.“hört, iſt dieſe Denunciation nicht nur von letzte⸗ 
rer, ſondern in zweiter Inſtanz auch von der Oberſtaatsanwaltſchaft 
beim Kammergericht wegen mangelnden öffentlichen Intereſſes zu⸗ 
rückgewieſen und Herrn Störner die Anſtellung der Privatklage anheim⸗ 
gegeben worden. s 

— Aus Turin wird der „N. Prß. Ztg.“ mitgetheilt, daß 
die Organiſation des Aufſtandes in den rumäniſchen Landes; 
theilen zur Beunruhigung Oeſterreichs ſchon ſo weit vorgeſchritten 
iſt, daß bereits Waffenſendungen an verſchiedene Punkte in jenen 
Landestheilen aus Italien abgegangen ſind. 


daß es dem Nichtgelehrten möglich geweſen wäre, ſich ohne große Mühe 
ein halbwegs klares Bild von jenen Völkern zu verſchaffen, die ihm 
doch theilweiſe ſtammverwandt, wie die Inder, theilweiſe noch enger 
verbunden ſind. Dazu ſind die letzten Jahrzehnte überaus reich an 
neuen eben und Förderungen, been und Nachbildun⸗ 
gen auf dieſem Gebiete geweſen. Hier in dieſem Büchlein findet ſich 
nun ſo ziemlich alles Bedeutende beiſammen, ſinnig geordnet und, wo 
es nöthig, durch Anmerkungen erläutert. Selbſtverſtändlich haben grö⸗ 
ßere epiſche und dramatiſche Volks⸗ und Kunſtdichtungen nicht mit auf⸗ 
genommen werden können; indeß auch das Vorhandene wird zu einer 
allgemeinen und doch keineswegs oberflächlichen Kenntniß des morgen⸗ 
ländiſchen Volksweſens vollkommen ausreichen. 

„Der Inhalt zerfällt in Naturbilder und Naturſchilderungen; Lie⸗ 
beslieder; Weinlieder; Mythen; e Märchen; Fabeln und Pa⸗ 
rabeln; Sprüche; Schwänke und Räthſel. An manchen epiſchen Dich⸗ 
tungen fällt die Aehnlichkeit, wenn nicht Verwandtſchaft auf mit deut⸗ 
ſchen Voltspoeſieen; unter den Proben aus dem Fa finden wir 
bekannte Geſänge des alten Teſtaments in vollendeterer Sprachform 
wieder. Es würde ſchwer halten, Einzelnes namentlich herauszuheben, 
zumal wir nicht vergeſſen dürfen daß neben den dichteriſchen Schöngei⸗ 
ten es eben fo ſehr die characteriſtiſche Wahrheit iſt, welche unſer Ins 
tereſſe in Anſpruch nimmt. Die Namen der zum Theil als Dichter be⸗ 
kannten Ueberſetzer ſind überall Wente zu ihnen zählt der Heraus⸗ 

eber ſelbſt. Am Schluſſe des Werſchens giebt derſelbe eine gedrängte 
eberſicht der orientaliſchen Literaturen und ihrer Geſchichte. 

Doch von dem Fernen 1 zum Heimiſchen! Auch dieſes bietet ſich 
uns diesmal in Form eines „Blüthenkranzes dar, gewunden aus 
dem Schönſten neuer deutſcher Dichtung., von dem als Dichter 
wie als Geſchichtſchreiber der Literatur unftes; Jabr underts bekannten 
R. Gottſchall, „den deutſchen Frauen“ gewidmet. (Breslau, Trewendt.) 
Das, was dieſe Sammlung von ſo vielen anderen neuerdings erſchie⸗ 
nenen vortheilhaft uterſche et, iſt das geſunde kritiſche Prinzip in der 
Auswahl, gegenüver der ſich ſo vielfach breit machenden einſeitigen 


Sentimentalität ohne daß jene darum an Tiefe und Gemüthsreichthum 


Mangel litte. Dazu — der Leſer hier faſt nur Neues oder doch in 
den letztea zwanzig Jahren Gedichtetes. Ein Anhang bringt einen kur: 


5 Ueberblick der neuern deutſchen Lyrik und ihrer vorzüglichſten 


ertreter. g 


II 


Stettin, 10. Dez. (Oſtſ.⸗Z.) Auf das Geſuch der Vorſteher der 
Kaufmannſchaft wegen Ermäßigung reſp. Suspendirung des Reis⸗ 
Zolles iſt von dem Herrn Handelsminiſter ein abſchlägiger Beſcheid 
eingegangen. Betreffs der Ermäßigung des Zolles wird auf die wieder⸗ 
holten vergeblichen Bemühungen der Staatsregierung bei den übrigen 
Zollvereinsſtaaten hingewieſen, und gegen die Suspendirung geltend 
gemacht, daß eine derartige Maßregel in früheren Zeiten nicht die er⸗ 
wartete Wirkung gehabt habe. 

Kaſſel, 6. Dezbr. Der Schlag, den die Regierung gegen 
Dr. Oetker verſucht, indem ſie auch dem zweiten Drucker ſeines 
Blattes die Conceſſion entzogen, iſt ſo nutzlos ausgefallen, wie 
der erſte, da die Zeitung heute, ohne jede Unterbrechung, bei 
einem neuen Drucker erſcheint. 

Hannover, 7. Dezember. Gelegentlich der Streitigkeiten 
mit Schaumburg-Lippe über die Hoheitsrechte auf dem Steinhuder 
Meer erinnert die „Börſen⸗Halle“ daran, daß Hannover faſt mit 
allen feinen Nachbarn wegen Grenzregulirung im Zwieſpalt it. 
So mit Preußen hinſichtlich der lüneburg ſalzwedelſchen, mit Ol⸗ 
denburg hinſichtlich der arembergſchen Grenze, mit Mecklenburg⸗ 
Schwerin wegen der oberelbiſchen Inſeln und Alluvionen, mit 
Holſtein⸗Lauenburg wegen der Fiſchereigrenzen in der Unterelbe, 
mit Bremen wegen der Grenze gegen das vormalige Amt Dt- 
tersberg, und endlich mit Hamburg wegen eines Theiles der Elbe 


vor Moorburg. 
England. 


— Der „Obſerver“ bemerkt über den Krieg in China: 
„Seit dem vor einem Jahrhundert von Clive zu Plaſſy errunge⸗ 
nen Siege hat ſich in Aſien kein für die engliſche Macht und den 
engliſchen Einfluß im Oſten ſo wichtiges Ereigniß zugetragen. 
Die der Unterdrückung des indiſchen Aufſtandes ſo raſch auf dem 
Fuße folgende Einnahme der ſeit Jahrhunderten unverletzlichen 
chineſiſchen Hauptſtadt Peking muß auf die Gemüther der Aſiaten 
ungefähr denſelben Eindruck ausgeübt haben, wie die Einnahme 
Mexikos durch Cortez auf die mexikaniſchen Eingebornen. In 
verſtändlicher Sprache ſagt ſie, daß England es ſich nicht länger 
gefallen laſſen will, hinters Licht geführt zu werden, und daß, 
wenn es ſeine Rechte nicht ſofort zur Geltung bringt und nicht 
gleich darauf losſchlägt, dieſes ſeinen Grund nicht in der Schwäche, 
ſondern in dem Bewußtſein unwiderſtehlicher Stärke hat. Das 
einzige Hinderniß, welches einer ſofortigen Erledigung der Frage 
in den Weg treten könnte, wäre eine etwaige feindſelige Thätig⸗ 
keit der franzöſiſchen Diplomatie. England aber befindet ſich jetzt 
in der Lage, daß es alle ihm in den Pfad gewocfenen Hinder⸗ 
niſſe wegräumen kann.“ 

— Der „Economiſt“ berichtigt ſeine früheren Angaben über die 
Natur des Face der franzöſiſchen und der engliſchen Bank einge⸗ 
angenen Tauſchgeſchäftes in Silber und Gold. Es iſt nicht richtig, 
ſchreibt er, 55 die Bank von England ſich verpflichtet hatte, der fran⸗ 
een Bank die empfangenen 2 Millionen L. Silber binnen einer 
eſtimmten Zeit zurück zu liefern. Es war vielmehr ein thatſächlicher 
Kauf und Verlauf Nur wurden dabei folgende Bedingungen eingegan⸗ 
en: 1) ſollte die Bank von England das Silber nicht weiter verkau⸗ 
en, dann kann es die franzöſiſche Bank zu demſelben Preiſe, wie fie es 
abgegeben hatte, wieder zurück bekommen; und 2) verkauft ſie es mit 
Nutzen, dann ſoll dieſer ganz und gar der I ah Bank zu Gute 
kommen. Die engliſche Bank verzichtete bei dieſer Transaction von 
vorn herein auf jeden Gewinn, ihr war es nur darum zu thun, ſich vor 
Schaden zu bewahren. 
— Durch die Pacht „Victoria and Albert“ ſind wir im Beſitze Pie 
nauerex Nachrichten über die Reiſe der Kaiſerin von Oeſterreich. Die 
acht hatte, nachdem ſie am 25. November Morgens von Plymouth 
ausgelaufen war, mit ſehr ſtürmiſchem Wetter zu kämpfen gehabt und 
war, wie bereits bekannt, genöthigt geweſen, eine Zeit lang beizulegen, 
während der „Osborne“ ſogar nach Vigo einlenken mußte, um einige 
Reparaturen an ſich vornehmen zu laſſen. Am 29. November, um 4Uhr 
früh, war die „Victoria and Albert“ auf der Höhe des auf engliſchen 
Karten als Deſerters Rock bezeichneten Punktes angekommen, lavirte 
dort mit halber Dampfkraft bis zu Tagesanbruch und Ang um 7 Uhr 
Morgens auf der Höhe von Loo Rock in der Funchal⸗Straße vor An⸗ 
ker. Die See ging bog, die Kaiſerin aber fühlte ſich merklich wohler, je 
weiter ſie nach Süden kam. Einen großen Theil der Ueberfahrt brachte 
ſie in einem der zu Seiten der Radkaſten angebrachten Alkoven zu, wo⸗ 
bei ihr die Fürſtin Windiſchgrätz, die vom ganzen Gefolge noch am 
allerwenigſten von der Seekrankheit zu leiden hatte, Geſellſchaft leiſtete. 
Die Kaiſerin ſelbſt war trotz des böfen Wetters auf der ganzen Fahrt 
wiſchen Plymoutb und Madeira von dieſem häßlichen Leiden ver⸗ 
Mont geblieben. In Madeira angekommen, begab ſich die hohe Frau 
mit 555 Begleitern in der töniglichen Staatsbarke ſogleich ans Land. 
Die Forts ſalutirten, die portugieſiſchen Behörden warteten am Lan⸗ 
dungsplatze, der mit Flaggen verziert war, und ein Schauer von Raketen 
begrüßte die königliche Barke. Die Kaiſerin hatte, bevor fie in Madeira 
ans Land ſtieg, dem Capitän Hon. Joſeph Denman eine köſtliche Dofe 
mit dem Bildniſſe ihres kaiſerlichen Gemahls, dem Dr. Minter und 
dem Commander Chriſtien werthvolle Brillantringe überreicht. Die 
Mannſchaft der beiden achten wurde mit 500 Pf. St. beſchenkt, und 
wird die „Osborne“, die bei der Rückfahrt in Liſſabon anlegt, hoffent⸗ 
lich morgen oder übermorgen eintreffen. 
Frankreich. 

Paris, 9. Dezbr. In amtlichen Kreiſen will man wiſſen, 
daß Graf Perſiguy in feinem Miniſterium General⸗Directoren 
für die einzelnen Fächer der Verwaltung mit ausgedehnter Wirk: 
ſamkeit ernennen will, um ſich ganz dem politiſchen Theile ſeines 
Amtes hingeben zu können. Nicht weniger als fünfzig Präfecten 
ſollen von Neujahr ab theils verſetzt, theils abgeſetzt werden, ſo 
wenig ſcheint der neue Miniſter des Innern mit den Vorſtehern 
der Departements zufrieden zu ſein. Eine Note ſoll aus dem 
äußeren Amte nach Rom abgegangen ſein, worin erklärt wird, 
daß der Kaiſer Napoleon, durch die beiden Cabinette von London 
und Turin zur Abberufung der franzöſiſchen Truppen aus Rom 
gedrängt, der päpſtlichen Regierung zu rathen ſich bewogen fühle, 
daß ſie mit Piemont in Unterhandlung zu treten und mit der na⸗ 
tionalen Sache in Italien Frieden zu machen ſuche. — Es iſt 
bis auf Weiteres beſtimmt, daß im nächſten Frühling ein Lager 
von 10,000 Mann bei Bagneres de Bigorre errichtet wird. — 
In den Sitzungen des Staaterathes in der vergangenen Woche 
wurden die Anträge der Regierung auf Erhöhung der Credite für 
die verſchiedenen Miniſterien geprüft. Der Kaiſer will die Ein⸗ 
wendungen des Gemeinderathes hören, ſo weit ſie nicht das 
Kriegs- und Marine⸗Miniſterium betreffen; für dieſe will er die 
Credite ohne Gegenrede bewilligt haben. — Längs der ganzen 
Küſte zwiſchen Breſt und Cherbourg werden Batterien errichtet. 
Man glaubt, daß der Kaiſer dieſe Arbeiten demnächſt beſichti⸗ 
gen wird. Er 

— Unfere politiſchen Kreiſe beſchäftigen ſich heute faſt aus⸗ 
ſchließlich mit einem Beſuche, den der Kaiſer geſtern Hrn. Fould 
machte. Der Kaiſer begab ſich in Begleitung eines Adjutanten zu 
feinem ehemaligen Staats -Miniſter und conferirte eine Stunde 
mit ihm, während welcher Zeit der Adjutant im Vorzimmer war⸗ 
tete. In Folge dieſes Beſuches eirculiren natürlich die verſchie⸗ 
denſten Gerüchte. 1 

Als Ergänzung zu Perſignys Rundſchreiben über die 
Preßfreiheit wird ein kaiſerliches Deeret erſcheinen, welches aber⸗ 
mals für alle Preßvergehen Amneſtie gewährt. 

— Die bisherige Ackerbau ⸗ und Handelskammer in Nizza, 
deren Organiſation mit den franzöſiſchen Verwaltungs ma ximen 


nicht ſtimmt, hört zu Neujahr auf. An ihre Stelle tritt eine 
neue Handelskammer von zwölf Mitgliedern. Eine gleiche Kam⸗ 
mer wird in Chambery errichtet. 

E Italien. 

Turin, 7. Dezbr. (K. 3.) Es Üt gewiß, daß die römiſche Frage 
Gegenſtand diplomatiſcher Verhandlungen iſt, die vorläufig zwiſchen 
den drei Cabinetten von London, Paris und Turin Statt finden. Der 
Kaiſer der Franzoſen will das unklare Verhältniß zwiſchen ſeiner Re⸗ 
gierung und dem heiligen Stuhle aufgehoben wiſſen. Die franzöſiſche 
Regierung will nicht länger mehrere erledigte Bisthümer unbeſetzt 
laſſen, weil ihrer Wahl Rom die Beſtätigung zu verweigern droht. 
Kurz, man will in Paris aus dieſer falſchen Stellung herauskommen 
und irgend eine Entſcheidung herbeiführen. Es iſt leicht einzuſehen, 
daß der Kaiſer Napoleon zur Erreichung dieſes Zieles auf die aufrich⸗ 
tigſte und thätigſte Mitwirkung des Londoner und des biefigen Cabi⸗ 
nettes zählen kann, und wenn einer mir 1 Verſicherung Glau⸗ 
ben beizumeſſen iſt, arbeiten die drei Cabinette von London, Paris und 
Turin darauf hin, den heiligen Stuhl mit Italien und namentlich mit 
dem nz Victor Emanuel zu verſöhnen. 

— „Die Nachrichten aus dem südlichen Italien lauten wieder weni⸗ 
ger befriedigend; indeß find die Miniſter Victor Emanuels bereits auf 
die größten Schwierigkeiten von dieſer Seite her gefaßt und trauen ſich 
die Kraft zu, dieſe Schwierigkeiten zu überwinden. — Wie aus Neapel 
gemeldet, macht in dieſer Skadt eine Petition die Runde, in welcher ver⸗ 
langt wird: „die Entjegung des Generals Nunziante und aller bourbo⸗ 
niſch geſinnten Staats⸗Beamten, ferner einen anderen Statthalter als 
Farini, ee Garibaldis und Ausführung der großen Ar⸗ 
beiten von allgemeiner Nützlichkeit, wie ſie von dem Dictator decretirt 
worden waren.“ AR — e 

— In Neapel iſt am 2. Dezember ein Deeret erſchienen. 
wodurch, um alle Zweifel über die Geltung der unter Garibaldis 
Dictatur veröffentlichten Erlaſſe zu heben, befohlen wird, daß alle 
Urtheile, die von den durch die Gouverneure eruannten Richtern 
gefällt wurden, giltig ſind und Vollzug haben. — Der Stra⸗ 
ßenbettel iſt in Neapel durch Erlaß des Polizei- Präfecten jetzt 
ſtreng verboten; die arbeitsunfähigen Bettler finden im Armen⸗ 
hauſe Aufnahme. f . 

Garibaldis Ermahnungen zur Einigkeit hallen durch ganz 
Italien; man ſammelt ſich und ſchart ſich mit neuer Einmüthig⸗ 
keit um Victor Emanuel und blickt mit Spannung auf den Gang 
der Ereigniſſe in Oeſterreich, denn jede Wendung zu freieren In⸗ 
ſtitutionen wird als ein Schritt zu einer friedlichen Löſung der 
venetianiſchen Frage betrachtet. Cavour will ein Abkommen auf 
diplomatiſch finanziellem Wege, Garibaldi eine Zerhauung des 
Knotens durchs Schwert, Beide aber ſind mit Victor Emanuel 


dahin einverſtanden, daß man zum Frühjahr rüſten müſſe mit 


aller Macht. Man ſchreibt der „Trieſter Zeitung“ aus Genua, 
2. Dezbr.: „Die Arſenale arbeiten mit ungeheurem Aufwande 
aller Kräfte, um die Flotte für das Frühjahr ſchlagfertig zu ma⸗ 
chen. Die Berichte von auswärts laſſen die Vollziehung der für 
Kriegsdampfer gegebenen Aufträge für Anfang März mit Zuver⸗ 
ſicht hoffen. Unter Anderm werden die franzöſiſchen Werkſtätten 
auch eine gepanzerte Fregatte nach dem Muſter der „„Gloire““ 
liefern, deren Koſten auf ungefähr 2 ½ Mill. Frances berechnet 
find, wobei die Maſchinen mit 1500 Francs per Pferdekraft (un⸗ 
gefähr 400 Thlr. pr. Crt.) bezahlt werden. Für die in England 
beſtellten Kanonenboote find noch höhere Preiſe, in Berückſichti⸗ 
gung der kürzern Lieferzeit, bewilligt worden. Die Privatwerfte 
ſind ebenfalls in voller Arbeit für Trausportſchiffe, deren Zahl 
auf 50 angegeben wird. Von Trieſt iſt ziemlich viel Eichenholz 
angekommen, noch mehr wird erwartet. Die Coursverhältniſſe 
ſind den hieſigen Empfängern ſehr günſtig.“ Um einige Mo⸗ 
nate den Geſchäften Ruhe und den activen Truppencorps Win⸗ 
tetraſt zu gewinnen, wird jetzt die Beſchwichtigung der Bauern 
in den Abruzzen auf dem Wege der Nachſicht und Aufklärung 
über ihre wahren Intereſſen, jo wie die Einnahme von Gasta 
und der Citadelle von Meſſina betrieben. Die Bewegung in den 
Abruzzen iſt, wie die Nationalites „zuverläſſig“ melden zu können 
behaupten, bei Weitem nicht ſo allgemein und bedenklich, „wie 
gewiſſe Blätter mit fo viel Lärm berichten“. Mit dem Comman⸗ 
danten der Citadelle von Meſſina wurden neuerdings wieder Ver⸗ 
handlungen gepflogen, die jedoch zu keinem Ergebniſſe führten, 
da General Fergola nach wie vor erklärt, er werde ſich halten, 
fo lange Franz II. ſich in Gasta vertheidige. Im piemonteſi⸗ 
ſchen Kriegsrathe iſt hierauf beſchloſſen worden, das proviſoriſche 
Verhältniß bis zu Gastas Falle beſtehen zu laſſen, alsdann aber 
den Commandanten zum letzten Male aufzufordern und im Wei⸗ 
gerungsfalle vorzugehen. Man möchte Meſſina gar zu gern die 
Schrecken eines Bombardements erſparen. 
g f Ruß lan d. 

Petersburg, 4. Dezbr. Der kürzlich publieirte ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſche Handelsvertrag ſteht in keiner Beziehung zu der 
Warſchauer Zuſammenkunft. Das Project dazu war lange vorher 
da, und die Verhandlungen wurden mit beſonderer Lebhaftigkeit 
aufgenommen, ſeit Graf Thun hier ſeinen Poſten angetreten. 
Auch war man über die Bedingungen deſſelben längſt im Reinen. 
Lediglich die verſchiedene Stellung der Iſraeliten in beiden Rei⸗ 
chen bot den Grund der Verzögerung, da der betreffende Vertrag 
auf dem Princip der Gegenſeitigkeit beruht. Die Sache ward end⸗ 
lich in der Art feſtgeſtellt, daß, wie es §S 13, Nr. 4 heißt, „die 
Beſchränkungen, welche in einem der contrahirenden Staaten für 
die iſraelitiſchen Unterthanen deſſelben beſtehen, bei Ausübung des 
betreffenden Vertrages auch auf die Iſraeliten des anderen Staa⸗ 
tes Anwendung finden dürften“. 

Danzig, den 12 December. 

* Bei Beginn der geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung richtete Herr v. Rottenburg eine Interpella⸗ 
tion an den Vorſitzenden, in welcher er darüber Auskunft erbat, 
ob mit Willen und Wiſſen deſſelben der Artikel in No. 778 der 
„Danz. Ztg.“, betreffend: „die Vorbauten Danzigs“, welcher im 
Weſentlichen mit einem der Stadtverordneten-Verſammlung zur 
Berathung übergebenen Gutachten des Magiſtrats überein⸗ 
ſtimme, veröffentlicht ſei. Nachdem der Vorſitzende dieſe Frage 
verneint, ſtellte Hr. v. Rottenburg folgenden „dringlichen“ Antrag: 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle erklären, daß fie es 
nicht billigen kann, daß amtliche Schriftſtücke, welche vom Ma⸗ 
giſtrat der Stadtverordneten-Verſammlung zur Berathung mitge⸗ 
theilt werden, vor erfolgter Berathung und Beſchlußfaſſung durch 
den Druck veröffentlicht werden. Die Motive des Antrages lau⸗ 
teten kurz: „weil dergleichen Publikationen nicht allein für ein⸗ 


zelne Perſonen ſehr verletzend, ſondern auch für das ſtädtiſche In ⸗ 


tereſſe ſehr nachtheilig werden köanen.“ Die Dringlichkeit des 
Antrages wurde jedoch von der Verſammlung nicht anerkannt 
und daher die Beſchlußnahme bis zur nächſten Verſammlung aus⸗ 


gefegt. Wir hoffen, Herr v. Rottenburg wird in derſelben den 


Beweis für feine Behauptungen nicht ſchuldig bleiben und können 
daher bis dahin eine eingehende Beleuchtung dieſes Antrags, ſel⸗ 
ner Motive uad ſeiner nothwendigen Conſequenzen vertagen. Er⸗ 
klären müſſen wir jedoch heute ſchon, daß dieſer Antrag auch 
dann, wenn die Verſammlung ihn zum Beſchluß erheben wide, 


in der Sache felbft nichts ändern und in Zukunft uns wenigſtens 
als Richtſchnur nicht dienen kann. 5 N 
f * Stadtverordueten⸗Verſammlung, den 11. Dezemver. 
Die heutige Sitzung eröffnete mit einer geheimen Berathung über die 
Tandidaten zur Stadtkämmererſtelle. Die öffentliche Sitzung begann 
gegen 6 Uhr. Nach einer Interpellation des Herrn v Rottenb urg 
(ſiehe oben) ſtellte Herr Dr. Liévin den dringlichen Antrag, es möge 
der Magiſtrat erſucht werden, das umlaufende Gerücht, es müſſe Jeder, 
in deſſen Haus ein Brand vorkomme, 50 Thlr. Strafe zahlen, durch eine 


ges öffentliche Erklärung, daß dies ein Irrthum ſei, zu beſeitigen. Die Ver: 


ammlung verſchiebt den Gegenſtand auf die nächſte Tagesordnung. — Die 
nlage Es Sperrbaums bei der Steinſchleuſe wird den Wünſchen der 
Steuerdirection gemäß genehmigt. — Gegen die Rückerſtattung verſchie⸗ 
dener doppelt oder zuviel erhobener Steuerbeträge wird nichts einge: 
wendet, und die dabei geäußerte Bemerkung des Herrn Krüger, daß 
es nicht gerade ein beſonders gutes Licht auf die Verwaltung werfe, 
wenn die Falle jo häufig vorkämen, wo von den Steuerzahlern die Be⸗ 
träge doppelt erhoben würden, da hiernach die Vermuthung nahe liege, 
daß manche gerechtfertigte Schuld vergeſſen werde er dag wird 
durch Herrn Pretzell durch die Gegenbemerkung entkräftet, daß in den 
voluminöſen Liſten ein vorkommender Schreibfehler wohl verzeihlich 
wäre. — Zum Gebrauche für das Büreau der Stadtverordneten wird 
die Anſchaffung des hieſigen Intelligenzblattes und des Adreßkalenders 
beſchloſſen, dagegen das Abonnement auf das Berliner Communalblatt 
abgelehnt. — Dem Herrn Brandinſpector Müller werden nach dem An⸗ 
trage des Magiſtrats und der Feuerwehr⸗Deputation 50 Thlr. pro Jahr 
bewilligt als Zulage zu den ihm zuſtehenden Uniformsgeldern. — Ein 
engen des Herrn Pretzell geht dahin, den Zuhörerraum des 
itzungslocals zu erleuchten, da die daſelbſt herrſchende Dunkelheit 
(namentlich für die Bexichterſtatter der Zeitungen höchſt unerfreulich) 
einen gar zu traurigen Eindruck mache: Van, die dont Walter nimmt 
hierbei Veranlaſſung, die Verſammlung auf die Nothwendigkeit einer 
beſſeren Beleuchtung des ganzen Saales aufmerkſam zu machen und 
empfiehlt Gasbeleuchtung; die Verſammlung acceptirte den Vorſchlag, 
über dieſe Angelegenheit in der nächſten Sitzung zu beſchließen. 
Im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat und dem Polizeipräſidium 
werden für Ausſtellung von 3 Ecklaternen am Irrgarten, dem Lazareth 
und der Durchgangsgaſſe von PR zum Bärenwinkel die erfor 
derlichen Mittel bewilligt. — Die Calamität des Raupenfraßes in der 
Allee erheiſchte voriges Jahr bedeutende Mittel, zu denen heute noch 
66 Thlr. nachbewilligt werden muſſen. Das Anerbieten des rn. Forſt⸗ 
meiſter Wagner, dieſer Landplage mit den ihre gründliche Vertilgung 
in Ausſicht ſtellenden Waffen entgegenzutreten, wird dankbar angenom⸗ 
men und zu dieſem Zwecke die Summe von 20 Thlr. überwieſen. — 
Die Vollendung des Lagerbuchs erfordert noch eine Friſt bis nächſtes 
Frühjahr und für daraus entſpringende Koſten 100 Thlr.; beides wird 
genehmigt. — Die von Hrn. Stadtbaurath Licht verfaßte Denkſchrift 
über das Cloakenweſen ꝛc. ſoll gedruckt werden und ſind dafür 125 Thlr. 
angewieſen. — Die Berichte über den Brunnenbau 11 Mattenbuden 
und dem Eimermacherhof lauten günjtig und werden für die Vollen⸗ 
dung des an letzterem Orte zu errichtenden Brunnens die erforderlichen 
Gelder ohne Oppoſition bewilligt. — In Betreff des im Jatereſſe des 
andelsſtandes zu acquirirenden und einzurichtenden Baſſins in Neu⸗ 
ahrwaſſer wird eine Commiſſion ernannt in den Herren Gold⸗ 
midt, Hausmann, Klawitter, Jebens, Arndt und Ro⸗ 
denacker, welche darüber demnächſt Bericht zu erſtatten gebeten wer⸗ 
den. — Der Reviſionsbericht der Armenanſtalt zu Pelonken wird 99 0 
girt. Die Vorſteher haben nicht unerhebliche Erſparniſſe nachgewieſen, 
unter denen die Erſparniſſe an Beköſtigung () den größten Poſten aus: 
llen. — 
fr Die vom Magiſtrat vorgelegte Inſtruction des Armendirectoriums 
wird dem Antrag des Herrn Stoboy gemäß einſtweilen del 
und die vorherige Begutachtung derſelben durch das jetzt beſtehende 
Armendirectorium ſelbſt verlangt. — Die wichtige Angelegenheit der 
Vorbauten wird der vorgerückten Zeit wegen auf die nächſte Tagesord⸗ 


nung geſetzt, ebenſo die Discuſſion über die Abtretung von Hela 


vertagt. 5 
A L die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Colonia“ hat dem Feuer⸗ 
mann Rauter in Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung bei dem Hirſch⸗ 
ſchen Jener eine Prämie von 3 Thlrn. zugehen laſſen. j 
„Vorgeſtern iſt es einer von Königsberg mit dem Nachmittags: 

Schnellzuge abreiſenden Dame, welche ohne Begleitung in einem Da⸗ 
men coupe ſaß, begegnet, daß ihr auf einer Station kurz vor Elbing 
auf Anweiſung des Schaffners eine Reiſegeſellſchaft von drei Cigarren 
rauchenden Männern octropirt wurde. Bis Dirſchau, wo die Dame das 
Coupe verließ, mußte fie ſich dieſe Geſellſchaft wider Willen gefallen 
laſſen. Der Schaffner entſchuldigte dieſes abnorme Verfahren damit, 
daß kein anderer Naum für die drei Männer vorhanden geweſen. Wie 
uns mitgetheilt wird, haben die Verwandten der Dame bei der Kgl. 
Direction der Oſtbahn eine Beſchwerde eingereicht, und man darf wohl 
erwarten, daß dieſelbe nicht allein in dieſem Falle, ſondern auch zur 
Vermeidung ähnlicher Vorkommniſſe in Zukunft energiſche Maßregeln 
treffe. Es wäre ſonſt das Alleinreiſen der Damen, was bis ſetzt na⸗ 
mentlich auf kurzen Strecken ohne Furcht vor Ungelegenheiten geſchehen 
konnte, unmöglich gemacht. Fa 

* [Mufitaliipee.] Im Hinblick auf das Conzert des Hof- 
kapellmeiſters Herrn A. Dreyſchock, welches nächſten Sonn⸗ 
abend im Theater ſtattfindet, fühlen wir uns, zur Würdigung 
der Größe des zu erwartenden Kunſtgenuſſes, veranlaßt, das ganz 
vorzügliche Programm hier mitzutheilen. Der große Künſtler 
wird folgende Tonſtücke vortragen: 1) Conzert (8 -moll) von 


Mendelsſohn, 2) Nov leite von Rob. Schumann, 3) Saltarello ; 


von A. Dreyſchock, 4) Pinquiétude von Demſelben, 5) Fantasie- 
Impromptu von Chopin, 6) Rhapsodie hongroise (Nr. 6) von 
Liszt, 7) Variationen über „Heil Dir im Siegerkranz“ für die 
linke Hand allein, von A. Dreyſchock. — Man wird es den Be- 
mühungen der Direction danken, den berühmten Virtuoſen zu 
einem Beſuche unſerer Stadt veranlaßt zu haben. M. 

* Das von Herrn Frühling auf künftigen Sonnabend angekün⸗ 
digte große Conzert im Apolloſaale wird wegen des an demſelben 
Abende im Theater ſtattfindenden Conzerts des Herrn Dreyſchock auf 
künftigen Montag ba ede erde alsdann aber beſtimmt ſtattfinden. 

* Mehrere hieſige Aerzte fordern ſämmtliche ihrer Kollegen des 
Danziger Stadtkreiſes auf, ſich morgen Abend im Lolale der naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft zu verſammeln, um über zwei hier eingegangene 


7 f} 


Projecte, einer Penfionskaſſe für Aerzte und Wittwen von Aerzten, zu 
berathen und Beſchluß zu faſſen. 5 
Nicht nur auf Mattenbuden und am Eimermacherhofe, ſondern 

auch auf det hieſigen Königl. Marinewerft iſt man mit dem Bau eines 
maſſiven Brunnens für gutes trinkbares Quellwaſſer beſchäftigt. Es iſt 
bier bereits ein von Ziegelſteinen gemauerter Mantel von 6 Durch⸗ 
meſſer in eine Tiefe von 50° gefördert, und hofft man, bei einer Tiefe 
von 70“ das ‚Neroünfehte Nefultat zu erreichen. Auch iſt ſchon bei dem 
Bau der Helling für bie Schraubencorvette „Gazelle“ (vor einigen Jah⸗ 
ren) eine gutes Trinkwaſſer enthaltende Quelle in einer Tiefe von 18°, 
nahe bei dem Schleuſenthor der Helling, wahrſcheinlich durch einen der 
dort 30“ tief eingerammten Grund pfähle getroffen, zu Tage gekommen. 

Elbing, 11. Dzbr. (N. E. A.) Vorgeſtern traf der Chef 
des preuß. Telegraphen⸗Weſens Major Chauvin aus Berlin 
und der Oberpoſtdirector Wiebe aus Danzig hier ein, um über 
die Vereinigung der Königl. Telegrophenſtation mit dem Poſt⸗ 
Amte zu berathen. Unter Zuziehung des PoſtamtsVorſtehers 
und Bau- Jnſpectors wurde die Localität beſichtigt. Wir hören, 
daß das Reſultat günſtig war, bei dem im Frühjahr vorzuneh⸗ 
menden Umbau wird darauf Bedacht genommen werden, das 
Telegraphenbüreau mit der Annahme Expedition zu verbinden, 
zwei Poſtbeamte ſollen ſich mit dem Telegraphendienſt vertraut 
machen. Für das Publikam iſt dieſe Einrichtung, die im Lanfe 
des nächſten Jahres ins Leben treten ſoll, von großem Vortheil, 
und hoffen wir, daß die Genehmigung des Handelsminiſters nicht 
ausbleiben wird. Der Tagesdienſt bei dem Telegraphen⸗Amt 
würde alsdann hier aufhören ein beſchränkter zu fein, 

— Dem Lehrer Knoff in Tolkemit iſt die Lehrerſtelle in 
Kerbshorſt ühertragen worden. 


Graudenz, 10. Dezbr. (G.) Am 5. d. Mts. hat die 
hieſige Mälzenbrauerzunſt eine letzte Generalverſammlung abge⸗ 
halten, in der fie endgiltig ihre uflöſung beſchloß uud die letzten 
Anordnungen zur Auseinanderſetzunz mit ihren Mitgliedern traf. 
Dieſelbe hat zugleich in Anerkennung der Verdienſte, welche Hr. 
Bürgermeiſter Haaſe zum die ordnungsmäßige Ausführung der 
längſt beabſichtigten Auflöſung der Geſellſchaft und die Reguli⸗ 
rung ihrer ſinanziecken Angelegenheiten ſich erworsen hat, beſchloſ⸗ 
ſen, demſelben als Andenken ein ſilbernes Theeſervice zu über⸗ 
reichen. 


AS Schweg, 10. Dezember. Der am 7. d. den Stadtverordneten 
vorgelegte Verwaltungsbericht des Magiſtrats giebt den Stadthaus⸗ 
haltsetat pro 1861 auf 7450 Thlr. Einnahme und Ausgabe an. In Be⸗ 
treff des Stadtneubaues wird in dem Berichte bemerkt, daß der größere 
Theil des Bass nöthigen Bauterrains bereits erworben iſt und die vom 
Könige bewi igten 20,000 Thlr. in folgender Weiſe zur Verwendung 
kommen: 12,353 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. zum Ankauf des Bauterrains, 
2646 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zur Regulirung des Bauterrains, 5000 Thlr. 
zum Bau einer Schule. e 3 

„Die Poſt⸗Verbindung zwiſchen Terespol und Culm iſt wegen des 
Eisganges ſeit einigen Tagen auf ein Mal täglich beſchränkt. Der 
Traject über die Weichſel bei Culm, welcher bis geſtern nur per Hand⸗ 
kahn bei Tage möglich war, iſt jetzt auch per Spitzprahm für Fuhr⸗ 
werke wieder hergeſtellt, da gelindes Wetter eingetreten iſt. Waſſer⸗ 
jtand 3,3“. — Der heutige Jahrmarkt war ziemlich lebhaft. — Die 
Stölzel'ſche Schauſpielergeſellſchaftiſt vonCulm hier eingetroffen um Bor: 
ſtellungen zu geben. N 
.. *Bromberg, 11. Dezember. Es ſoll demnächſt hier eine öffent: 
liche Waſchanſtalt, verbunden mit einem Geſinde⸗Vermiethungs⸗Com⸗ 
toir, errichtet werden. Man glaubt dieſem Unternehmen einen guten 
Fortgang prognoſticiren zu dürfen. Das Bedürfniß einer öffentlichen 
Waſchanſtalt iſt anerkannt. Die in Rede ſtehende wür e aber noch den 
beſondern Vortheil haben, daß ſie den dienſtloſen weiblichen Dienſtbo⸗ 
ten, welche ſich hier in großer Zahl ſtets vorfinden, bis zur Erlangung 
eines geeigneten Engagements Beſchäftigung gewähren. Unternehmer 
tſt Herr Ed. Berger. 


Handels- Beitung. 


Dörſen⸗Lepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 12. December. Aufgegeben 2 Uhr 42 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 


1 f Letzt. Crs. = : 9 1855 
oggen feſt reuß. Rentenbr. 94 *Æ— 
loco 49 ¾ 40% 39255 r. Pfdbr. 88½ | 8312 
Denn 490 49¼ Oſtpr. fanbürteſe 83 ¼½ 83/, 
Frühjahr. . . 49 ¼ | 492 Franzoſen . . 131½ 132½ 
Spiritus, loco 20¼ 20 ¼ Norddeutſche Bank — — 

Müböl wi. 11¼% 11% Nationale . 53¾ 54% 
Staatsſchuldſcheine ? 87 oln. Bankneten 88¼ 88 ¼ 
43% Hör. Anleihe 101 ½ 101°/, Petersburg, Wechtl. — | 981/, 
5 J 59r. Beh. Anl. 105¼ 105°, Mechſele. London — (. 17% 


Hamburg, 11. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco bei 
guter Frage einige Thaler höher, ab Dänemark Frühjahr 127 Pfd. 
125 bezahlt, dazu feſt. Roggen loco ſtille, ab Oſtſee vernachläſſigt. 
Gen e 255, Frühjahr 25%. Kaffee nur kleines Conſum⸗ 
eſchäft. 

London, 11. Dezbr. Conſols 9%. 1% Spanier 411 Mexi⸗ 


kaner 21%. Sardinier 833. 5% Ruſſen 105. 4% Ruſſen 94, 
N 13 l 62 ſb. 


amburg 3 Monat , 
N 11. Sr TTT(ͤ ] ]ĩ ee TR 
Liverpool, 11. Dezember. Baummolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 
Paris, 11. Dezember. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 68, 90. 
44 Rente 96, 85. 3% Spanier 45%, 1% Spanier 414. Oeſterr. 
St.⸗Eiſenb.⸗Akt. 510. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗ 
Aktien 772. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. —. 5 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 12. December. Bahnpreiſe. 

Weizen alter nominell, friiher heller fein⸗ u. hochbunt, möglichft 
4455 125/27 129/31/328 nach Qual. v. 873/883/900—923/ 9/75 
100 95; friiher ord. bunt und hellbunt, ausgewachſen 117/20— 
123/268 nach Qualität von 65/72/75 823/86 Gr 

Roggen nach Qualität 117—127 8 von 4757 Gr, 

Er 905 von 50/523 —57/0 r. 

Gerſte kleine 98/100 102/78 von 38/42 44/48 Ks, gr. 100/104 — 
107/108, von 40/45 47/52 Hr. 5 

NE 125 Poſten 214 4 auf Large dies 
pixitus 21% %. u. in kleinen Bolten 21% , auf kurze Lieferung. 

Getreite Borſe. Werner: dicke Luft. Wind NO. - 7 
Guter Weizen fand am heutigen Markte Beachtung und die be⸗ 
ahlten Preiſe find nicht allein feſt, ſondern auch 7 10 Yr Laſt 

eit 8 Tagen höher anzunehmen. Verkauft find im Ganzen ca. 95 

Laſten Weizen; bewilligt für 121/22 bunt 500; 125 U roth 

, 520; 125% gut bunt ½ 530, 535; 125/26% fein bunt E 540; 

123.8 bellbunt, ge 575; 129/30 8 dunkelbunt E 575; 1308 fein 


hellbunt 2 5 F 

Roggen zu 1 306, 309 „r 120 3 und 2 330 Yr 125 f ge: 
kauft. Auf Ja 18 yrs⸗Lieferung find 98 dieſer Woche 40 Laſten 
a 72. 34), 342, heute 25 Laſten à /2 345 ur 125 fl gekauft. 
Weiße Erbſen 65 330, 342 nach Qualität. a 

Wicken E 270. x 

Spiritus iſt zu 21% & loco, und zu 21% . ganz kurze Lie⸗ 
ferung in bedeutenden Poſten gekauft. 

Elbing, 11. Dezbr. Witterung: milde, geſtern Regen, beute trocken. 
Wind: Sd Oft. . BR 

Die Zufuhren von Getreide find ziemlich ſtark, die Kaufluſt bkeibt 

für alle Artikel vereinzelt, doch war in den letzten Tagen die Frage für 

eizen beſſer, und wurden für einzelne Gattungen etwas höhere Preiſe 
bezahlt, heute iſt es mit dem Artikel wieder matter, Preiſe aber nicht 
niedriger. Roggen und Erbſen ſind ferner, aber nur unbedeutend ge⸗ 
wichen, die übrigen Artikel ſind unverändert im Werthe geblieben. 
Spiritus hei ſtärkerer Zufuhr etwas matter. 

Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 117—22 8 69/70—77ʃ82 
Sr, 123/338 79/83 —97/98 Sr., bunt 118—258 69/0 8284 , 
roth 12430 f 80/81 87/89 99, abfallend 110—1178 54.55 —65/68 
S. — Roggen 1198 49 Gr, 121 503 C. 1248 523 %, 1268 54 
Hr. — Gerſte, große 102—108 41/50 Hes, do. kleine Malz: 
90 1054 38/39. 44/45 , do. kleine Futter: 87—978 33—37 
— Hafer 55723 16-7. — Erbien; weiße Koch⸗ 55.—38 J, 

utter⸗ 4552 He, graue 50—70 , ſehr ſchoͤne Kapuziner⸗ zum 

etail 76 Fr, grüne 70 75% bez. —Bohnen 60 629% — Wicken 
40—50 n — Spiritu bei Partie 213 . d 8000 Tr. 

Königsberg, 11. Dezember. (K. H. 3.) Wind O. +2. — Weizen 
feſt, hochbunter 125—26R 8789 Ar, bunter 120—258 7585 F, 
rother 124—268 86—89% u bez. — Roggen behauptet, loco 118 
— 20-222 49—51—527 Ger, 55 Termine Unverändert. — Gerſte 
ſtille, große 100 — 1048 40—45 9%, kleine 95—1003 35—40 % bez. 
or. in ſchwerer Waare ele loco 66772 31 r bez. 
Erbſen matt, weiße Koch⸗ 60.—6 55 Futter⸗ 55 —58 Ge, graue 
6072 , grüne N bez. — Bohnen66 r bez. —Wicken 
35—52 Ze bez — Leinſaat geſchäftslos. — Kleeſaat rothe 7—13 
Fa. Jr K. Br. — Thimotbeum 8 —10 der CK. Br. — Lein öl 
103 Rübe! 12% er B. — 

Spiritus den 10, Dezember loco gemacht 22 % obne Faß, den 
11. Dezember loco Verkäufer 225 % und Käufer 21% „ ohne Faß, 
loco Verkäufer 233 Ag mit Faß; r Dez. Verkäufer 234 t mit Faß 
der Frühjahr Verkäufer 237 * mit Faß. Alles 7e 8000 „ Tralles. 


— 


Stettin, 11. Dezember. (Oſtſee⸗Z.) Wetter: regnig. Win S. 
Temperatur + 2˙ R. 

Weizen feſt und höher, loco gelber er 857 838 79 & bez., 
8340 795 . bez, 348 80 & bez., 854 gelber * Frühjahr * 3 1 7 
84, 843 % bez., 838 813 W Br. — Noggen feſter, loco 7 78 
44, 45 % bez., 778 r Dezember 45 . Gd., Yr Frühjahr 46% . 
bez. und Gd., er Mai⸗Juni 47 % Br. — Gerſte, Oderbr. Nr 
704 loco 45 % bez., 69/70 vr Frühjahr 43 %. Br. 

Winterrübſen, loco 79—80 % bez. 

Rüböl flau, loco 113 „ bez., ur Dezember und Dezbr.⸗Januar 
114 . Br., r April⸗Mai 1125 . bez. 

„Spiritus matt, loco ohne Jab 20%, & & bez., mit Faß 20% 
, bez., der Dezember⸗Januar 205 . Br., Gd., 207,2, . bez., 
pur Januar⸗Februar 20% % bez., u Frühjahr 21% ½ Br. 

Berlin, 11. Dezbr. Wind: Süd⸗Süd⸗Weſt. Barometer: 27°, 
Thermometer: 4° .. Witterung: naßkalt. 

Weizen er 25 Scheffel loco 70 —82 % nach Qualität. — 
Roggen , 2000 # loco 49 %, do. Dezember 49—49% —491—49 
Ag. bez. und Gd. 49% Br., Dezember⸗Januar 48—49—49 Ag. 
bez. und Gd., 49% Br., Januar⸗Februar 49494949 A bez. 
und Gd. 49 Br. e Frühſahr 49, —49,—49% g bez. und Gd., 
495.9. Br., Mai⸗Juni 49% , bez. und Br., 493 Gd. — Zerſte der 
25 Scheffel große 40 — 47 5 — Hafer loco 45 — 29 uur 
1200 * Dezember 275—27% „ bez., do. Frühjahr 275 — 28 . 
bez., Mai⸗Juni 284 3 bez. 

Rüböl u 100 Pfd. ohne Faß loco 11 — 111, N. bez., 
Dezember 11% % bez., Br. und Gd., Dezember⸗Januar 11% 44 bez, 
Br. und Gd., Januar: Februar 11¼—11¾8 „ bez. und Br., 11% 
Rs. Gd., Februar⸗März 12 4% Br., 117 Gd., April⸗Mai 12½—12¼ 
% % „ 125 Gd. — Leinöl Ye 100 Pfd. ohne Faß 
oco 1 

Spiritus e 8000 % loco ohne Faß 20 /. — 20% & bez., 
Dezember 20½¼ — 20% bez. und Br., 20% Gd, Dezember⸗Januar 
20½ — 205 * bez. und Br., 20% Gd., do. Januar⸗Februar 2017/,, 
— 20% Aa. bez. und Br., 207 Gd., do. Februar⸗März 20 ¾/ 4 
bez., 20% Br., 20% Gd., April⸗Mai 21—213 #4 bez. und Br., 21% 
Gd., Mai⸗Juni 213 — 21 . bez. und Br., 21% Gd. 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 53 — 5%, 
Nro, 0. und 1. 54—53 % — Roggenmehl Nr. 0. 34, Nro. 0. 
und 1. 3,-3% &. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 11. December. Wind: SS. 
Geſegelt: 


Reckmann, Maria, Norwegen, Getreide. 
P. Vos, Neher Brüſſel, gb: - 
H. Voogd, Reenske, Groningen, Getreide 
J. Cole, Mon u. Alice Brown, Hartlepool, Gael 
P. Johnſton, ioneer, Leith, etreide 
Den 12, December, Wind: ONO. 
C. Conradt, Carl, Stetttn, Ballarl. 
Nichts in Sicht. 
Fonds- Börse. 
F Berlin, den 11. December. 
B. G. B. 6.4 
Berlin-Anh. E. A. 1114% 113% || Staatsanl. 56 — 11015 
Berlin-Hamburg inn do. 53 — 954 
Berlin-Potsd.-Magd. 137 — Staatsschuldscheine 87 | 86% 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 101% || Staats-Pr.-Anl. 1855. — [116% 
do. II. Ser. | 87 | 86% || Ostpreuss. Pfandbr. | 84% | — 
do. III. Ser. | — | 86% Pommersche 33% do.] 88% | 37% 
Oberschl.Litt. A.u.C.|128% 127% Posensche do. 4% | — 100% 
ö do. 115 B. 1174 — | do. do, neue 5 835 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 131 Westpr. do. 33 3% 3% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 914 Br ae. 4% 3% 93% 92% 
do. 6. Ant.]101% '100% || Pomm, Rentenbr. 95% | 95% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 83% [82% || Posensche do. 934 | 92% 
Cert, Litt. A. 300 fl.] 934 92% Preuss. do. 94% | — 
do. Litt. B. 200 fl. — 22% Pr. Bank-Anth. -S. 129 128 
Pfdbr. i. S.- R. | 87° — || Danziger Privatbank 86% | 85% 
Part.-Obl. 500 fl. — 913 Königsberger do. — |8% 
Freiw. Anleihe 101% 1011 || Posener do. 79*k — 
5% Staatsanl. v. 59. 106 1055 Dise.-Comm.-Anth. | — | 83% 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/9| — 1014 


Ausl. Goldm. à 5 4411094 1083 
Wechsel-Cours., j 


Amsterdam kurz 141% 1414 | Paris 2 Mon. 


79 785 


do. do. 2 Mon. 1414 1403 | Wien öst. Währ. 8 T. 70% | 70% 
Hamburg kurz 1505 1505 Petersburg 3 W- 987 98, 
do, do 2 Mon. 149 149 || Warschau 90 SR. 8 J. 884 dz 
London 3 Mon. 6. 18 6. 17 Bremen 100 G. 8.109 108 


Wirklich frischeh Astrachan Caviar em- 
pfing die Weinhandlung von 


(1875) J. J. Aycke & Co. 


Son Saunier, 
Buchhandlung f. deutsche u. anslündiſche Literatur in 
N 5 Danzig, Stettin und Elbing. 


Als Weihnachtsgeſchenk empfohlen 
Schmidt, Julian 


Geſchichte der dentſchen Literatur ſeit Leſſings Tod. 2 Auitage.8. 3 Bde. 
6 Thlr. 24 Sgr. ö 


Geſchichte der franzöſiſchen Literatur ſeit der Revolution 1789. 8. 2 Bde. 
5 Thlr. 18 Sgr. 

Schiller und ſeine Zeitgenofien. 8. 2 Thlr. 10 Sgr. 
Elegante Miniakur⸗Ausgaben in Prachteinbänden. 
Meißner, Alfred, Gedichte, 7. Aufl. 145 Thlr. 

— — Ziska, 7. Aufl. 1% Thlr. 
Lougfellow, Das Lied von Hiawatha 
Deutſch von A. Böttger 17 Thlr. 
Kapper, S., Fürſt Lazar. 3. Aufl. 1%, Thlr. 
Böttger, Ad., Der Fall von Babylon. 1% Thlr. 
— — Liederchronik deutſcher 
Helden (Gedichtſamml. für Knaben) 1% Thlr. 


Leon Saunier, 


Buchhandung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Ein tüchtiger Schneidermeiſter ſucht Beſchüftigung in und außer 
dem Haufe, und verfertigt alle Arten Herrenkleider, jo wie auch 
Reparaturen und Pelzarbeiten für den billigſten Preis. Verſiegelte 
Adreſſen unter B. B. 100 an den Schneidermeiſter werden in der 
Expedition dieſer Zeitung entgegen genommen. 

Die drei unteren Räume des „Alten Seepackhof's“, am Waſſer 
gelegen, mit den dazu gehörigen Bodenräumen, letztere zur 

Lagerung von nur leichten Waaren, Im bis zum 21. Mai 1862 zu 

vermiethen. — Näheres Frauengaſſe 21 im Comptoir, 


27... 8 
Fin ein größeres Fabrik⸗Etabliſſement wird ein ſicherer Mann zur Be: 

aufſichtigung der Arbeiter und Auszahlung der Löhne mit 
500 Thlr. Gehalt ze: geſucht. Fachkenntniß iſt nicht erforderlich. Auf: 
trag das Agentur⸗Comtoir in Berlin, Unter den Linden 24. 


Die unterzeichnefen Handlungen erneuern hierdurch zum bevorſlehenden Seſle die gemeinſchaftliche Juſicherung forgfälligſter 
und billigſter Bediennug. 


ſelben: Preis 25 Sgr. 
Beſte diesjährige 


gedarrte N 


— ——— Y— — —ÜÜ—AUÄ—EZI = 2 2 2 55 rr 
Die Kabus sche Buchhandlung (C. Ziemssen), Sride-, Band-, Garn- u. kurze Waaren-Bandlung — rheiniſche Wallnüſſe — 


Langgaſſe Nro. 55, öfferiren billigft 


von 


das zweite haus von der Beullergaſſe, 


.:.... . ZA LTE ZLÄEN a HG. Homanns 
5 a zu unſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopeng. 19: 
Geſchäfts-Empfehluugs-Karte Brei Predigten von Dr. K. 9 
fur te EL, wen. Conſiſtorial⸗Rath, Su⸗ 

EDC. 1 Ei — 

| 


empfiehlt ihr vollſtändiges Lager der gaugbarſten Werke, aus dem Geſammtge⸗ Ed. Loewens, Gebr üder Engel, 
biete der Wiſſenſchaften und der zeichnenden Künſte. Ingendſchriften, ſowie andere in Danzig, Hundegaſſe 61. 
zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignende Bücher, ſtehen behufs Auswahl nach vis. a- vis der P — ae ERITEE BEEICEEHEE EE | 
bier und auberhafb beveittiligft zu Dienften. _- oft. fi m Ic | 
Leon Saunier's achhandlung Ri ee ausland. Literatur, Pelz: und Hauchwaaren-Sandlung von otzo Ge So Jalil t hor- 
a i € auggaſſe 20, nahe der Poſt, Ph Dp Löwy kfang-Inflitu 
beehrt ſich auf ihr reichhaltiges L Jugend ten, twerkeu, Al⸗ 7 0 
n e — en ee he e Langgaſſe No. 74, Saaletage, 950 


NB. Aufträge nach auswärts werden ſofort effectuirt. 


W. F. Burau, Langgaſſe 39, 


im Hauſe des Herrn Schweichert. 
Robert Krause, 


Berlin. 


t Am 2. Januar 1861 eröffne ich ein 


: I Geſang⸗Juſtitut für Damen und Herren 
empfiehlt fein zu Weihnachts⸗Einkäufen reichhaltig fortirtes Waaren⸗La er, beſtehend Große Krämergaſſe No. 6, in getrennten Curſen, in dem jedes Mitglied 
in allen Sorten Papieren und Schreibmaterialien mit allen dazu gehörigen Speciali⸗ 15 . jedes Mitglie 


empfiehlt ſeine Accordione, Harmonika⸗Fabrik u. 
Lager aller Arten Muſik⸗Inſtrumente, ſowie ächt 
römiſche und deutſche Saiten. 


wöchentlich 6 Stunden (4 Sold: und 2 Chor⸗ 
Stunden) erhalten ſoll; und zwar in der Art, 
daß 4 Mitglieder gemeinſchaftlich zweimal 
wöchentlich an zwei hintereinander ſtattfindenden 
Solo⸗Stunden participiren. In den Chor⸗Stun⸗ 


täten. Ferner Leder⸗Waaren, als: Schreib⸗Mappen, 
Portemonnaies u. ſ. w. — Kalender, Bilder⸗Bücher für die 
nützliche Sachen. 2 


HERRMANN DCI 


Cigarren⸗Etuis, Albums, 
Jugend und viele andere 


Spielwaaren-Ausſtellung 
von 


; L e den wird der Geſang nach den Grundſätzen 
Berliner Ga maſchen, Filzſchuhe, Ai Corſets, Sonnen- u. Uegenſchirme, Stahl- des Königl. omas, ae a capella Alber 
köche, Markt- u. Heiſekaſchen, 1 und gewebte wollene und baumwollene Waaren, Baumann & Co. Am liebſten werden junge Damen und 

8 Seide, Baumwolle, Wolle, Band, Poſamentir - u. Aurzwaaren, . C0 u. Handſchuh⸗ Bi ’ Herren, mit ſchöner Stimme und gutem Gehör 

8 Lager, ane er fe, Eravatten, Shawls, Hals- u. Cäſchentücher, Breilgaſſe No. 16, angenommen, die noch keinen Geſang⸗Unterricht 
/ nterkleider, Camiſols, Mützenlager. 


gehabt haben. 


en gros & en detail. Das Honorar beträgt jährlich 60 Thlr. in 


Lauggaſſe No. 51. DANZIG. Langgaſſe No. 31. 


7 2 5 vierteljährlichen Raten pränumerando zu zahlen. 
Dit Colonial⸗ Waaren⸗ und Delicateffen - Handlung J. Maass, N Ari werben angenommen 10 meiner 
von Langgaſſe 2 Wohnung Anhaltſtr. 3, in den Sprechſtunden 


C. W. H. Schubert, 
< Hundegaſſe 15, dem Poſthofe gegenüber, 
| empfiehlt ſich hiemit zur geneigten Beachtung ganz ergebenſt. 
82 2 2 
Carl Heydemann, Josef Lichtenstein, 


Langgaſſen⸗ und Beutlergaſſen⸗Ecke 
ggaſſ 8 N t Langgasse No. 28, 


empfiehlt JI. und ſchott. Teppi d 2 = 
Zeppichzeuge, Banglänfer, biefobeltebten| fabrik von Hamenmänteln u. Jacken. 


Veloürfußkiſſen, Rouleaux ıc. 
Gebr. Vonbergen. 
Tanggasse 3%, vis-dvis dem Mathhaule, 
empfehlen ihr vollſt. aſſort. Lager von Poſt⸗„Canzlei⸗ 
u. Conceptpapieren, Contobüchern, ſämmtl. Schreib⸗ 
u. Zeichnenmaterialien, fein. Lederwaaren, Luxus⸗ 
Papiere u. Papeterien ꝛc. der geneigten Beachtung. 


Rudolph Mischke, 


Lager von Schlittſchuhen, Taſchenmeſſern und 
anderen Eiſenwaaren, 


Wes und Freitag von 1—2, 
erlin, den 1. December 1860. 


Kotzolt, 


Solo⸗Baſſiſt des Königl. Domchors. 


’ 

Magazin für Wirthſchafts⸗Geräthe, Porzellan⸗, 

Glas, 5 Steingut, dReiling u. Bleh-Waarens 
ger. 


C. L. Hellwig, 


Tangenwarkt Ro. 32, 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Colonial- u. Material-Waaren. 
J. C. van Steen, 


Holzmarkt 27, 28, 
Porzeſſan-, Fayance-, las- und 
Materiaſwaaren-Handlung. 


Schubert Meier, 
Tangalle Ara. 29, 
empfeblen ihr Lager von ſächſ., franzöſiſchen und 
0 Spitzen, Tüll, Stickereien, Seinen 
und Möbelſtoffen, ſowie Weißwaaren aller Art ꝛc 
J. Auerbach, 

Langgasse 26, neben dem gl. Polisei-Präsidinm 
empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager Pelz: 
und RMauchwaaren⸗Lager, Herren⸗Garderobe⸗ u. 
Damenmäntel⸗Magazin, ferner: Schlittendecken, 

Fußſäcke, Pelzſtiefeln u. alle Sorten Felle, 
zur geneigten Beachtung. 


[1613] 


BER” Grosse Ausstellung 
mit feinen Kinder-Spielsachen 


bei &. R. Schnibbe. 


Alte Kleidungsſt. w. gel. u. gut bez. Beullerg. I. I Tt. h. 


Ein Beamten-Baletot für einen en Herrn ift 
aufen. 


Beutlergaſſe 1, 1 Tr. h. billig zu ver a 
Franzöſiſche Wallnüſſe 


empfiehlt billigſt 
R. H. Pantzer, 
[1849] Hundegaſſe 57. 


HBeſte franzöſiſche Wall 

F nüſſe empfiehlt 

A. Fast, Laugeumarkt 34. 
Uterus⸗Douchen, 


nach Angabe des Herrn Medizinal⸗Nath Pro⸗ 
feſſor Ur. Hein gefertigt, empfiehlt a 35 und 
4 Thlr. das Stück. 


Julius a e 
erg, 


Klempner-Meiſter in Königs 
— Rueiphof. Lauggaſſe No. 30. 


— — 


Der Verkauf 


junger Zuchtwidder 


aus meiner Stammſchäferei 


reinen Negrettiblutes 


beginnt am 5, Jaunar 1861. 
Hohen⸗Carzig si Bahnhof 
Friedeberg. 
118210 Matthes. | 


Jul. Buchmann, 
Dampf-Chocoladen- und Conditorei- 


Waaren⸗Fahriß, 
Langgasse Nro. 10. 


Carl R. J. Arndt, 
Brodbänkengaſſe Nro. 40, 
Glas-, Fayance- und Porzellanwaren 
Handlung. 
Hubert Gotzmann, 
Cigarren- und Tabacks Handlung, 
Heil. Geiſtgaſſe 13, Ecke d. Scharrmachergaſſe. 


Lager v. Cigarren-Gtui’3, Portemonnaie s, Thon⸗, 
Meerſchaum⸗ u. Cigarrenſpitzen ꝛc. 
Wein⸗ und Num⸗Lager. 


jetzt Kohleumarkt No. 22, 
vom 1. Februar 1861 Lauggaſſe 3. 


A. Neumann, 

No. 38. Laugenmarkt No. 38. 
empfiehlt ſein großes Lager der vorzüglichſten 
Parfümerien, Seifen, Pomaden, Haaröle, Eau 
de Cologne, Räuchermittel, Zahnmittel ꝛc. | 


den beiten Fabriken des In- u. Auslandes in 
zierlicher Ausſtattung zu ſehr billigen Preiſen. 


— a 
* Akerariſche Not! 


Kafemann erſchien und iſt in den Buchhandlungen von S. Anhuth, Th. 


Von den neueren Gedichtfammlun en 
für die Ingend bearbeitet, zeichnet ſich ſehr 
vortheilbaft die von den Herren Viohl und 
Wenzel bearbeitete Sammlung für Kinder 
von 7—10 Jahren aus. Alles was unſere Lite⸗ 
ratur Schönes bietet, iſt hierin vertreten, und 
hat der Verleger eine geſchmackvolle, elegante 
Ausgabe à 25 und eine Schulausgabe ohne 
Kupfer à 15 Sgr. veranſtaltet. Beide Ausga⸗ 
ben laſſen in ihrer Ausſtattung Nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Ebenſo können wir das Album 
poctique, enth. franzöſiſche werthvolle Ge: 
dichte, für daſſelbe Alter, von Fräul. Meyer 
geſammelt, nur empfehlen. — Hier iſt beſon⸗ 
ders darauf Nüdficht genommen, daß die Ge⸗ 
dichte, welche gegeben werden, auch dem deut: 
ſchen Charakter und Gefühl entſprechen, und 


Schwunge feines Geiſtes ab, welche in allen Beſtrebungen ſeines reichen Lebens ſich offenbarten. Die Predigten 
ſind ganz in derſelben Weiſe zum Abdruck gebracht, wie ſie nach den ſtenographiſchen Aufzeichnungen vorlagen: fie 
jolfen ein getreuer und wahrer Ausdruck der lebendigen freien Rede fein, mit welcher der Verſtorbene in ſo ſeltenem 
Grade feine Zuhörer feſſelte und ergriff. — Die dritte Predigt iſt die letzte, welche er noch zwei 
Tage vor ſeinem Tode gehalten. 


— — 


m Verlage von Trowitzſch und Sohn in 


Berlin find nachſtehende 
Kalender für das Jahr 1861 


erſchienen und vorräthig bei S. Anhuth, 
Langenmarkt No. 10: 
gemeiner Volks⸗Kalender. 
Mit 6 Stahlſtichen. Preis broch. 10 Sgr. 
Damen⸗ Kalender. 
Mit 1 Stahlſtich, Preis eleg. geb. 125 Sgr. 
Notiz⸗ Kalender. 
In Cattun mit Goldpreſſung geb: mit Taſche und 
Bleiſtift. Preis 175 Sgr. 
Kleiner Notiz⸗Kalender. 
In Cattun mit Goldpreſſung geb., mit Taſche und 
„ Hleiſtift. Preis 123 in 
Militair⸗Notiz⸗ Kalender. 
In Cattun mit Goldpreſſung geb., mit Taſche und 
Bleiſtift. Preis 20 Sgr. 
Um der 1860 erschienenen Iten aufs Neue 
vermehrten und verbesserten Auflage von 
Danzig und seine Umgebungen 
von Dr. Gotthilr Löschin 
eine vermehrte Verbreitung zu geben, namentlich 
auch, um dieses vortreffliche, für jeden Einhei- 
mischen und Fremden nützliche Buch zu Weih- 
nachtsgeschenken zugänglich zu machen, 
habe ich mich entschlosseu, den Verkaufspreis 
zeitweise von 2 Thlr. auf 20 Sgr. herabzu- 
setzen, zu dem es durch alle Buchhandlungen, 
namentlich durch den Unterzeichneten bezogen 


werden kann, 
. Auhuth, Lungenmarkt No. 10. 


Einem geehrten Publico empfiehlt ſich 
we: e n Brodbän⸗ 


5 


engaſſe 28, mit allen Gattungen von 
Fortepiano's zur geneigten Beachtung. 
Eugen A. Wiszniewski, 


[534] 


Brodbänkengaſſe 28, 


a en, 


| Zubehör ift zu 


Vorräthig in der 


Kabus’schen Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgaſſe 55, 


bei Anhnth, Homann, Saunier, in 
Braunsberg in der Beyer’ihen Buchh., 
in Elbing bei Neumann-Hartmann, 


Marienwerder: Levysohn, Thorn: 
Lambeck: 


1001 NACHT. 


Für die Jugend 


bearbeitet von M. Claudius. 
u. von L. Rauh in Berlin, 5. Auflage, 
288 Seiten mit 8 colorirten Bildern, brillan⸗ 
tem Einband in Goldprägung und Farben⸗ 
druck für nur 20 Sgr. Andere o ſchön 
ausgeſtattete Jugendſchriften von gleichem 
Umfange koſten das Doppelte. Größere Aus⸗ 


5 gabe Preis 25 Sgr. Kan = 


Mein bedeutendes Lager 


kann die Wahl nach dem Ausſpruch des Herrn 
Pred. Stieffelius als eine glüdliche BR 


werden. Der Lehrer K. 
Vorräthig bei 


on Saunier, 


Buchhandlung f.deutfche u. ausländ. Literatur in 
anzıg, Stettin u. Elbing. 


— 


5 N — 
Bilderbücher und Fibeln 
mit Bildern zu 1 Sgr. 1½ 2, 3 und 
5 Sgr., in größter Auswahl vorräthig in der 


Kabus’sehen Buchhandlung 


1 (C. Ziemſſen), Langgaſſe 55. 
1 


Das Beſte der Literatur für den 
Wieihnachts⸗Tiſch. 


Die Buchhandlung von S. Anhuth, 


155 
85 


von Glas-, Porzellan,, Stein- | Laugenmarkt No. 10, liefert auf Verlangen 


gut- und Thon-Waaren er- 


laube mir zu Fest- Geschenken 


Sralis ihr Lagerverzeichniß, eine Auswahl der 
gediegenſten Werke, ſämmtlich neu und in den 
| neueiten Auflagen, welche ſolid und elegant gebun⸗ 
den, zu den dabei bemerkten wohlfeilen Preiſen 


ö tei ; dene oil 
bestens zu empfehlen. Preise fest | theil; verrätbig find, oder ſchnellſtens geliefert wer; 


und billig. 
G. R. Schnibbe, 


179) Heil. Geistgasse No. 116. 


Ein noch gut erhaltenes mahagoni Billard nebſt 
verkaufen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


n. 


Weihnachtskataloge 


werden, ſoweit der Vorrath reicht, unentgeltlich aus⸗ 


gegeben von 3 
£. G. Homann's 
Buchhandlung in 


Redigirt unter Verantwortlichteit des Verlegers. Drud und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


anzig, Jopengaſſe 19. ya 


Ein tüchtiger Uhrmacher⸗Gehilfe 
findet dauernde Beſchäftigung gegen guten Lohn 
bei F. Nouvaire in Thorn. 1776 


STADT-THEATER IN DANZIE. 


Donnerſtag, den 14. December. 
(Abonnement suspendu), 


Sünffe Gaftvorfiellung der drei Zwerge, herrn 
Jean Piccolo, Jean Petit u. Riß Joszi. 


Die Milch der Eſelin. 


Poſſe mit Wine e e von A. Bitler. 
Das heirathsluſiige Kleeblatt, 
Oder 
Schildwache, Tod und Teufel. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Galingre, 
a i um Schluß: , 1 \ 
Die Recrutirung der Jwerge im Krähwinkel. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Th. Flamm. 


Freitag, den 14. December. 
(IV. Abonnement No. 3.) 


Die Waiſe aus Lowood. 


Schauſpiel in 4 Acten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


rofouitche Beobachtung 
Meteorologiſche Peobachtungen. 
Observetorium der Stangl. eden ehen zu Danzig. 


: SI Barem.- Therm. 

„| 2 im 

3 5 Grund in Wi Wind und Wetter. 
A| BD] Linien 


n. N. 
FTT 
11] 340332, 20 T2, [S. ftill; bezogen und trübe. 
12] 8 1334,43 Kuh Ganz ftill; dicker Nebel. 
12 1334,75 +1,21ND, ſtill; dicker Nebel. 
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